
Der Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

.M 80.
! Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
j und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
! Trägerlohn ) 80 , in dem Bezirk I — «I,
! außerhalb des Bezirks 1 20 -i , Monats-
! abonnemcnt nach Verhältn s

Donnerstag den 10 . Juli.

Jnsertionsgedühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 -I,
bei mehrmaliger je 6 «I. Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Nhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein .

1884.

soBestellungen auf den

„Gesellschafter
für das laufende Quartal nimmt immer noch

jede Postaustalt an . _
Die erledigte Amtsgcrichtsschreibersstelle in Spaichingen

wurde dem stellvertretenden Amtsgcrichtsschreiber Dieterle
in Nagold gnädigst übertragen.

' Von der K . Regierung für den Schwarzwaldkreis wurde
am 4. Juli d . I . der Ratsschreiber und immatrikulierte Notar
Hermann Gustav Hafsner  in Calw zum Stadtschultheißen
von Calw ernannt.

Gestorben:  den 5 . Juni zu Bvndors Wilh . Fr . Hof¬
acker,  Ockonom , 79 I . alt ._

Werschuldung der Kauern.
Wenn bei uns ein Haus bis unters Dach mit

Hypotheken belastet ist , oder ein Acker bis auf die
letzte Furche , so sieht mau das dem Haus oder Acker
nicht an , und nur die Pfandbücher geben darüber
Kunde . Im alten Athen war die Belastung mit
Schulden sehr sinnreich dargestellt durch Steinsäulen,
welche auf dem verschuldeten Grundstück aufgestellt
werden mußten . Pfandbüchcr hatte man ums Jahr
600 v. Chr . auf dem Rathaus von Athen noch nicht.

- Aber jeder Schuldner bekam seine Steinsäule ans
seinen Acker, auf welcher genau der Betrag der
Schuld und der Zinsfuß verzeichnet war . Die Stein¬
hauer bekamen mehr als genug zu thun und das
Feld in der Umgebung von Athen hätte man für
einen ungeheuren Kirchhof , die Schuldsäulen für Grab¬
denkmäler halten können. Es war auch in der That
ein weites Totenseld : der Wohlstand des athenischen
Volks lag unter diesen Schuldsäulen begraben . Die
Schnldgefüngnissc wurden überfüllt , ja athenische
Bürger , weil sie nicht bezahlen konnten , ihrer bür¬
gerlichen Ehrenrechte verlustig erklärt und als Sklaven
verkauft . Trostlose Zustände ! Solon , der Retter
des Vaterlandes , hat diesem Elend ein Ende gemacht
durch eine neue Gesetzgebung , durch Herabsetzung des
Zinsfußes und andere heilsame Maßregeln dem athe¬
nischen Bauernstand aufgeholfen.

Hätten wir den Brauch , durch Schuldsäulen
die Psandschulden zu markieren , unsere Felder wären
wohl fast so voll davon , wie weiland die athenischen.
Und leider scheint es nicht blos bei uns so zu stehen,
sondern überall die Landwirtschaft schwer belastet zu
sein . Sonst wäre wohl nicht der Amerikaner William
Georgi äuf das gefährliche Auskunftsmittel gekommen,
man solle von Staatswegen alle liegenden Güter
nach und nach aufkaufen und aus gemeinsame Rech¬
nung bebauen . Glücklicherweise ist man bei uns noch
lange nicht so weit , in solchen sozialistischen Träumen
das Heil für die Landwirtschaft zu suchen.

Aber eine andere amerikanische Einrichtung wäre
auch bei uns ungemein segenstiftend : das sogenannte
Hcimstättengesetz . Dieses Gesetz besagt , daß einem
verschuldeten Bauern resp . Farmer bei der Pfändung
oder bei der Vergantung soviel an Feld , Inventar
und Vieh gelassen werden muß , daß er sich mit sei¬
ner Familie gerade noch ernähren kann , daß er also
nicht zum Bettler zu werden braucht.

Man rühmt es unserer Konkursordnung nach,
daß sie so schneidig sei , daß sie die Vorteile des
Gläubigers so prompt wahrnehme . Es sei das aber
gerade im Interesse des Schuldners . Denn je mehr
der Gläubiger sehe, daß er im Falle der Zahlungs¬
unfähigkeit des Schuldners vom Gesetz unterstützt
werde und wieder zu dem Seinigen kommen könne,
uni so williger werde er dem Schuldner Kredit geben.
Mag sein. Aber wenn die Konkursordnung den
Gläubiger schützt, so sollte sie auch den Schuldner

so gut wie möglich schonen. Das thut sie aber nicht.
Denn damit , daß man dem Bauern Viehfutter auf
6 Wochen und das nötigste Ackergeräte läßt , ist so
gut wie gar nichts gethan , um ihn vor dem Loos
des Bettlers zu schützen. Man müßte dem Bauern
beim Gant soviel sicher stellen , wie es das amerika¬
nische Heimstättengesetz thut , dann wäre nicht blos
für den Schuldner , sondern auch für den Gläubiger
gesorgt , denn ich werde als Gläubiger die fehlenden
Prozente meines Guthabens vom Schuldner nach
dem Konkurs zehnmal leichter erhalten , wenn man
dem Mann soviel gelassen hat , daß er seine Wirt¬
schaft, wenn auch in kleinem Maßstab , fortsetzen kann,
als wenn man ihm das Viehfutter auf 6 Wochen
und einiges dürftige Inventar belassen hat . Sehr
häufig korrigieren auch verständige Gläubiger unsere
Konkursordnung , indem sie, statt den Schuldner fak¬
tisch als Bettler auf die Straße zu setzen, zusammen¬
treten , um den Schuldner etwa als Pächter auf dem
Gut weiter wirtschaften zu lassen — und sie fahren
gewöhnlich besser dabei , wenn sie es so machen.

Aber nicht nur von Amerika , auch aus Indien
könnten wir für die bäuerlichen Verhältnisse lernen.
In Indien wurde , durch fortgesetzte Notjahre veran¬
laßt , im Jahre 1883 folgendes Gesetz gegeben : Wenn
in einer Gegend aus einer Ursache, die außer der
Macht des Pächters (oder Schuldners ) liegt , die
Ernte beschädigt wurde (durch Hagel , Nässe oder
Dürre ) , so soll die betreffende Provinzialregierung
anordnen , daß die ganze Pacht oder ein Teil der¬
selben für das betreffende Land dem Pächter erlassen
oder zurückgezahlt werden soll, oder unter Umständen
soll ihm das Pachtgeld bis auf bessere Zeiten ge¬
stundet werden . Dasselbe soll im gleichen Fall mit
der Grundsteuer geschehen. ES ist so einleuchtend,
daß man von einem Bauern in einem Jahr , in dem
er nichts geerntet hat , auch nichts verlangen kann,
daß man sich nur wundern muß , daß er nicht durch
das Gesetz vor harten wucherischen Gläubigern ge¬
schützt wird.

Man wird sagen : wenn man dem Bauern im
Konkurs so viel lassen muß , wenn man in Fehljahren
ihm den Pacht schenken oder stunden muß , dann wird
der Bauer eben von Kapitalisten schwerlich noch Geld
bekommen. Aber wenn der Bauer vom Kreditnehmen
und Schuldenmachen die Hand mehr frei lassen würde,
so wäre das gar kein Schaden , er würde sich dann
weniger die Finger dabei verbrennen . Den nötigen
Kredit würde er aber auch dann noch erhalten , —
von den gemeinnützigen Kaffen (Raiffeisen ' schen Kassen
u . drgl .) , denen nur noch eine größere Verbreitung
zu wüns chen ist._ _

Tages Nettigkeiten.
Deutsche« Reich.

Nagold,  7 . Juli . Gestern nachmittag
fand im Gasthaus zum Hirsch in Effringen eine sehr
zahlreich besuchte Ausschußsitzung des landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins statt . Zunächst wurde vom
Vorstand , Herrn Oberamtmann Güntner , mitgeteilt,
daß auf eine Bitte des Gauausschusses an die K.
Zentralstelle um einen Staatsbeitrag zur Förderung
des künstlichen Futterbaues dem Gau die Summe
von 500 bewilligt wurde , wovon auf den Bezirk
Nagold der Betrag von 298 entfiel . Weiter er¬
fahren wir , daß von der K . Zentralstelle für die
Lehrer an den landwirtschaftlichen Fortbildungsschu¬
len der Betrag von 390 an den Verein über¬
mittelt wurden , deren spezielle Austeilung an die 23
Lehrer des Bezirks , dem technischen Beirat des land¬
wirtschaftlichen Vereins , Herrn Bezirksschulinspektor

Mezger von Altensteig übertragen wurde und war
der Ausschuß mir der Art und Weise der Vertei¬
lung einverstanden . Der weitere Teil der Verhand¬
lung galt dem am 20 . Sept . d. I . abzuhaltenden
landwirtschaftlichen Gaufest und war deßhalb der
Sekretär des Gauverbands , Herr Gutsbesitzer Hor-
lacher von Calw ebenfalls anwesend . Das Gaufest
soll nach einem Beschluß des Gauausschusses in glei¬
cher Weise , wie das am 4 . August 1880 in Calw
gehaltene , vor sich gehen , jedoch mit der Abände¬
rung , daß beim heurigen Feste auch die seinerzeit
beim Calwer Feste von der Preis -Konkurrenz aus¬
geschlossene Allgäuer Viehrasse konkurrieren kann.
Jeder Viehbesitzer , der sich um einen Preis bewer¬
ben will , muß sich, falls er nicht schon Vereinsmit¬
glied ist, verpflichten , vom 1. Januar 1884 Mitglied
auf 3 Jahre zu werden . Für 2 - und 4 -schauflige
Fairen werden 8 Preise im Betrag von 390,
für Kühe und Kalbeln 16 Preise im Betrag von
cM. 530 , für Schweinezucht 8 Preise im Betrag
von 200 zur Verteilung und bei der Prämiirung
die Regeln wie bei der Staatsprämiirung zur An¬
wendung kommen. Auch die bisher bei den land¬
wirtschaftlichen Festen so stiefmütterlich behandelte
Bienenzucht , deren kleine Pfleglinge immer den grö¬
ßeren gehörnten weichen mußten , soll diesmal zur
Geltung kommen, indem der Schwarzwaldbienenzüch-
ter -Vercin im Anschlüsse an das landwirtschaftliche
Fest eine Ausstellung von lebenden Bienen und Bie¬
nengerätschaften zu veranstalten gedenkt und wird,
da die Mittel des Vereins sehr bescheidene sind , dem¬
selben etwas unter die Arme gegriffen werden müssen,
zu welchem Zweck Herr Vorstand Seeger ein Gesuch
eingereicht hat . Zu gleicher Zeit tagte im anstoßen¬
den Lokal des Gasth . z. Hirsch auch der Verein der
Baumwärter des Bezirks . Auch diese bergen , wie
es schien, einen Schmerzen in der Brust und soll
dieser aus dem Füllhorn der landwirtschaftlichen
Vereinskasse gestillt werden . Zum Schluffe trug
noch ein Mitglied ein sinniges Gedicht über die Ge¬
schäfte der Pomologen vor,  das allgemeinen Bei¬
fall fand.

8 Nagold,  8 . Juli . Am 4. d. M . brach in
Gaugen wald  morgens 5ff - Uhr in dem Wohn-
und Oekonomiegebäude des Kronenwirts Seeger
Feuer aus , das dasselbe in kurzer Zeit total verzehrte.
Ueber die Entstehungsursache konnte bis jetzt nichts
ermittelt werden.

Oberjettingen (Herrenberg ) , 7. Juli . In
der Nacht vom 5.— 6. wurde hier um 12V - Uhr ein
Erdstoß von bedeutender Heftigkeit verspürt . Derselbe
dauerte einige Sekunden an und rückte sogar leicht
bewegliche Gegenstände von ihrem Standorte . Ein
dumpfes Dröhnen war der Begleiter des Stoßes.

Eutingen, (Horb ) 7. Juli . Die roten
Flecken treten in unserer Gegend zur Zeit sehr stark auf,
namentlich sind die Ortschaften Rohrdorf , Göttelfingen
und Vollmaringen hiermit heimgesucht. In vielen
Fällen folgt der bösartigen Krankheit Hirn - oder
Lungenentzündung nach . Da auch durch hinzutreten¬
den Krampfhusten die Kinder vielfach recht schwach
sind , so haben diese Krankheitserscheinungen schon
manches Opfer gefordert.

Von Pfrondorf (Tübingen ) wird geschrieben:
Am letzten Samstag hat ein hiesiger Waldarbeiter
10 Stück Wildschweine im Staatswald oberer Brand
in der Nähe unseres Feldes angetroffen . Einem hie¬
sigen Bauern haben diese unliebsamen Gäste ein Stück
Land mit Frühkartoffeln total durchwühlt.

Die Weingärtnergenossenschaft in Reutlingen



feiert heute (7. Juli ) ihr 328 . Jahresfest . Die Be¬
teiligung am Kirchgänge , welcher in althergebrachter
Weise von der Zunftstube aus stattfand , war eine
sehr zahlreiche . So vielversprechend wie Heuer war
der Stand der Weinberge schon seit vielen Jahren
nicht mehr an diesem Jahrestage.

Wildbad,  4 . Juli . Die schöne Witterung
führt unserem Badeort immer mehr Kurgäste zu. In
den letzten Tagen kamen täglich gegen 200 Personen
an . Die Kurliste weist mehr als 2000 Kurgäste nach.

Wildbad,  6 . Juli . Gestern Abend kam
Seine Königliche Hoheit Herzog Adolf von Nassau
mit großem Gefolge zu längerem Kurgebrauche
hier an.

Stuttgart,  7 . Juli . Das „Schw . Wchbl ."
schreibt : Die Landtagsstichwahl zwischen Wächter
und Tafel ist auf Donnerstag den 10 . Juli anbe¬
raumt . Wie man uns mitteilt , wird sich die Ar¬
beiterpartei an derselben nicht beteiligen , sondern sich
der Abstimmung enthalten , da keiner der beiden Kan¬
didaten das Vertrauen der Arbeiter in dem Maße
besitzt, um von denselben mit einem Mandat betraut
werden zu können.

Stuttgart,  6 . Juli . Wie wir hören , hat
sich der zu 6 weiteren Jahren Zuchthaus verurteilte
Hetze! . bezüglich dessen schon Weisungen nach dem
Pönitenliarhaus ergangen waren , alles zu vermeiden,
was den Sträfling auf 's neue reizen könnte — seiner
Umgebung gegenüber dahin ausgesprochen , daß er
noch einmal vor das Schwurgericht kommen werde,
damit blutiger Ernst gemacht werde . Er habe dieses
Leben satt und ziehe den Tod langwieriger Haft vor.
Da bei der furchtbaren Entschlossenheit Hetzels kaum
daran zu zweifeln ist , daß er seine Drohung wahr
machen werde , soll er vorläufig isoliert und strenge
bewacht werden.

Eßlingen,  7 . Juli . Ein heute früh nach
Verbüßung einer Zuchthausstrafe von 2Uz Jahren
in Ludwigsburg entlassener Mensch, der 12 «Ml er¬
spartes Geld zur Hand bekam und die Weisung er¬
hielt , direkt nach Ulm zu reisen und die Eisenbahn
zu benützen , kam heute abend hier an , verunreinigte
infolge übermäßigen Genusses von geistigen Getränken
ein Wirtschaftszimmer und wurde auf die Wachtstube
verbracht . Dort beschimpfte er die Polizei und schlug
im Arrestlokal alles , was nicht niet- und nagelfest
war , zusammen. Am heutigen Tage hat er 11 «Mi
verzehrt . Seiner Bestrafung wegen Beleidigung und
Sachbeschädigung sieht er entgegen.

Ein junger , kräftiger , 20 Jahre alter Stromer
kam kürzlich auf die Polizei in Ulm und sagte aus,
daß er in der Stadt gebettelt habe und deshalb dem
K . Obcramt eingeliefert zu werden wünsche. Befragt,
warum er sich denn selbst stelle, gab er an , bei der
jetzigen heißen Jahreszeit müsse man bei dem Fechten
so sehr schwitzen und hoffe er , daß er wieder in das
Arbeitshaus in Vaihingen , aus dem er vor wenigen
Tagen entlassen worden sei, eingewiescn werde , da
es ihm dort sehr behagt habe . Der Bitte des be¬
treffenden Menschen um Verhaftung wurde entsprochen.

In Brenz  verunglückte ein Müllerslehrling,
indem er in den Mehlvorratskasten stürzte , der 130
Zentner Mehl enthielt . Als man ihn nach einer
halben Stunde herauSzog , war er tot.

Brandfälle:  In Z a n g (Hcidcnheim ) ein
Bauernhaus durch Blitzschlag ; in Hcngstfeld  am
6 . Juli Scheuer und Ställe des Gastwirts Bulliu-
ger zum „Adler ."

Der „Bad . Landesztg ." schreibt jemand vom
Schwarzwald : Es wimmelt gegenwärtig im Schwarz¬
wald von Deutsch -Amerikanern , und so weit ich er¬
mitteln kann , sind sie alle Feuer und Flammen für
die Kolonialpläne , wie sie Fürst Bismarck nun real
in die Reichspolitik aufgenommen hat . An der Hand
ihrer Erfahrungen in der weiten Welt versprechen
sie sich daraus für die deutsche Nation einen riesigen
Aufschwung und erklären ein Netz von deutschen Dam¬
pferlinien als geradezu unentbehrlich für Erreichung
des Zwecks . Mögen sie aus Australien , Süd - und
Nordamerika oder Afrika in die alte Heimat zum Be¬
such gekommen sein ; überall , sagen sie , ist ein ge¬
waltiger Respekt vor deutscher Macht und Rechtlich¬
keit in die Völker und Stämme eingedrungen und
nachdem der Reichsschutz amtlich zugesagt ist, bedeute
dies allein schon eine gewichtige Unterstützung für
den Unternehmungsgeist . Von mehreren Kaufleuten,
die in verschiedenen Erdteilen schon gearbeitet haben,
hörte ich merkwürdige Ansichten über den Grund,
warum England so nachgiebig mit unserer Kvlvnial-

politik sich versöhnt habe , nachdem Bismarck nicht
einzuschüchtern war . In den englischen Kolonien sei
das englische Element so sehr mit deutschem Element
durchwachsen , daß eine aktive Feindseligkeit Englands
gegen deutschnationale Unternehmungen leicht Reibun¬
gen zwischen deutschem und englischem Element in
den englischen Kolonien erzeugen könnten . Die Ein¬
geborenen seien durchgeheuds mehr den bescheidenen,
nicht herrischen Deutschen zugethan , und so könnte
Englands Widerstand leicht der Ausgangspunkt für
Verdeutschung englischer Niederlassungen werden.

Eine Lumpensammlerin in M ünche n fand
unter allerlei Kehricht ein Packet mit 7800 v/L und
überbrachte es sofort der Behörde . Die Brave heißt
Anna Edelweck.

Aus Bayern  schreibt man dem „Hann . Kur ." :
„Die Aufregung über den plötzlichen Wechsel im Ka-
binets -Sekretariate des Königs hat sich rasch wieder
beschwichtigt. Die Gründe , welche zu dem Personen¬
wechsel führten , werden von den bayerischen Blättern
selbst mit einer erklärlichen Aengstlichkeit verschwiegen.
Es ist aber unbestreitbar , daß das Abkommen des
Königs mit seinen Gläubigern , zu welchem Herr von
Pfister als vorsichtiger Finanzmann drängte , ihn,
nachdem es getroffen war , in der Nähe des Königs
unmöglich machte. Es soll viele Mühe gekostet ha¬
ben, drei Bankiers in München und Berlin zu fin¬
den , welche dem König den Betrag seiner Schulden
in Höhe von 9 Millionen Mark vorstreckten. Erst
nachdem sich der König verpflichtete , von seiner Zivil¬
liste jährlich 600 000 «M zu zedieren , konnte der Ver¬
trag perfekt werden , die Verhandlungen drohten be¬
reits zu scheitern, da der König die originelle Ansicht
anssprach , „ein König brauche keine Zinsen zu zah¬
len !" Schließlich aber siegte die Macht der Verhält¬
nisse über den königlichen Widerstand . Deprimierend
war jedenfalls auch , daß die Darleiher noch die Bürg¬
schaft des Prinzen Luitpold und seiner Löhne ver¬
langten , welche ebenfalls durch Namensunterschrift
der ganzen Familie gewährt werden mußte ."

Elberfeld,  5 . Juli . Heute nachmittag ex¬
plodierte es in der Mischbude der Dynamitfabrik bei
Schlebusch . Drei Arbeiter wurden getötet , mehrere
andere verletzt.

Elberfeld,  5 . Juli . Der erste Staatsan¬
walt Lützeler und der Untersuchungsrichter Schäfer
haben sich mit einem geständigen Anarchisten gestern
zu einer Ortsbesichtigung auf den Niederwald be¬
geben.

Elberfeld,  7 . Juli . Die Mitglieder des
Untersuchungsgerichts sind gestern abend vom Nieder¬
wald zurückgekehrt. Der geständige Anarchist heißt
Rupsch ; er bat die Minen selbst gelegt . Die Orts¬
aufnahme hat feine Aussagen vollauf bestätigt.

Einen ereignisreichen Tag hatte kürzlich ein
in Darmstadt in Garnison liegender junger Mann.
Er ging ohne Urlaub nach Hause und beichtete um
7 Uhr morgens , um 8 Uhr nahm er das Abend¬
mahl , um 9 Uhr ließ er sich auf dem Standesamtc
trauen , um 10 Uhr fand die kirchliche Trauung statt
und um 1 Uhr gab es — KindStaufe . Um 2 Uhr
war er ani dem Rückweg nach der Garnison und
— um 3 Uhr im Arrest.

In Berli  n ist am Samstag der frühere
Generalpostmeister Philipsborn , in Wien  der Augen¬
kliniker Prof . Jäger gestorben.

Die Armenlast Berlins  hat sich in den letz¬
ten 14 Jahren ganz gewaltig gesteigert . Während
noch im Jahre 1870 die Gesamtausgaben für das
Armenwesen Berlins nur 2 348 264 „lL betrugen,
sind sie jetzt ans 4 392 650 „1L angewachsen . Die
Parlamcntswahlen kosten der Stadt Berlin immer
eine ganz erhebliche Summe . Schon für die Weiter - s
führung der allgemeinen , alle wahlberechtigten Per¬
sonen umfassenden Wählerliste sind jährlich 30000 „-/L
aufzuwcndcn , ganz abgesehen davon , ob Neuwahlen
stattsinden oder nicht. Tie Landtagswahlen von
1882 kosteten de: Stadt Berlin 28 000 Die
Kosten für die Reichstagswahlen waren etwas bil¬
liger . Die Wahl dcS Jahres 1878 kostete 18 907,
die des Jahres 1883 20473 UL Außerdem sind
jährlich für die Ersatzwahlen der Stadtverordneten¬
versammlung 10— 15 000 UL aufzubringen.

Auf dem Gebiet der Schule wird nach der F . Z.
voraussichtlich in nächster Zeit ein Schritt gcthan werden,
welcher für Lehrer , Schulgemeinden und Eltern von großem
Interesse ist . Der preußische Untcrrichtsminister hat durch die
Deputation sür das Mcdizinalwesen ein Gutachten über Ucbcr-
biirduug der Schüler der höheren Lehranstalten erstatten lassen,
auS deni hervorgcht , daß jene immer lauter und häufiger ge¬
wordenen Klagen zwar hier und da übertrieben , doch keines¬

wegs unbegründet erscheinen . Das Uebel ist aber nicht etwa
blos in den mittleren und oberen Klassen der höheren Schulen
zu suchen, sondern ebensosehr in dem zu frühzeitigen Schulbe¬
such. Das Kollegium tritt entschieden dafür ein , daß die
Aufnahme in eine Elementarschule nicht vor vollendetem sieben¬
ten und in die Ghmnasial -Sexta erst nach vollendetem zehnten
Jahre erfolgen soll.

In sonderbarer Weise hat sich in dem bayrisch.
Orte Kleindembach  bei Prößneck am Freitag
ein hochbetagtes Ehepaar erhängt . Sie warfen über
den Dachbalken auf dem Boden ihres Hauses einen
Strick , befestigten sich jeder ein Ende desselben um
den Hals und knieten dann , die Gesichter einander
zugewandt , eines des andern Hände fassend , nieder;
in dieser Situation wurden sie entseelt aufgefunden.

Oesterreich -Ungar «.
Wien,  7 . Juli . Die Wiener Allg . Ztg . be¬

richtet : Dr . Koch erklärte , die Cholera sei aus Co-
chiuchina eingeschleppt und hält ihre Ausbreitung für
wahrscheinlich . In den letzten 24 Stunden gab es
15 Cholecatote . In Marseille hat sich der Zustand
verschlimmert . Heute Nacht starben 6 Personen an
der Cholera.

(Neun Menschen verunglückt .) Bei einem am
28 . Juni in der Nähe von Czernowitz (Buko¬
wina ) niedergegangenen Wolkcnbruche hatten sich 9
Eisenbahnarbeiter , worunter eine Frau , in eine längs
des Eisenbahndammes laufende Erdvertiefung , in wel¬
cher Pfähle eingerammt waren , geflüchtet . Der plötz¬
liche Regenguß vewandelte , noch ehe die Arbeiter die
ihnen drohende Gefahr erkannt hatten , die mulden¬
artige Vertiefung in einen reißenden Strom . Als
nach einigen Stunden Hilfe herbeikam , fand man 6
Arbeiter tot vor,  während die Frauensperson eine
lebensgefährliche Verletzung davongenagen hatte . 2
Arbeiter waren gar nicht aufzufinden und wurden
noch am folgenden Tage vermißt.

Schweiz.
Basel,  3 . Juli . Der Missions -Inspektor

Schott am hiesigen Missionshause hat bei dem Mis-
sionS-Komite um seine Entlassung nachgesucht . Der
„Krzztg ." wird noch gemeldet : Er gedenkt wieder in
den Dienst seiner Heimatskirche (in Württemberg)
zurückzutreten.

Frankreich.
Paris,  7 . Juli . Nach einem Telegramm des

„Soir " hält Koch die Cholera iu Tvulvu für die
asiatische, aber die Einschränkung auf ihr jetziges
Gebiet durch sanitärische Maßregeln für möglich.

Daß Geheimrat K v ch auf den ausdrücklichen
Wunsch der Regierung nach Tvulvu  gereist ist,
darf als ein neuer Beweis sür den Umschwung der
Zeiten gelten , der in der Verlegung des europäischen
Schwerpunktes von Paris nach Berlin seinen Aus¬
druck findet . Einen deutschen Sachverständigen zu
Rate zu ziehen, hätte noch vor 1Us Jahrzehnten den
Franzosen schlechterdings nicht in den Sinn kommen
können : auch daun nicht , wenn dieser Sachverständige
im übrigen alles das zu leisten versprach , was Geh .-
Rat heute leistet . Denkbar wäre allenfalls die Be¬
rufung eines Engländers gewesen : auch diese aber
würde sich die damals noch ungebrochene nationale
Selbstüberhebung nur sehr ungern haben gefallen las¬
sen. Und jetzt bittet man sich einen Deutschen aus
und begrüßt denselben als Retter in der Not . Für
die französischen Fachmänner ist das , beiläufig be¬
merkt, nicht schmeichelhaft, sie sind der Berufung Kochs
auch schwerlich grün . Zum Vorschein kommt davon
indessen nichts . Man beugt sich der Ueberlegenheit
des Fremden und macht in einer Weise gute Miene
zum bösen Spiel , wie wir „ objektiven " Deutschen es
vielleicht nicht zustande brächten , wenn ein französi¬
scher Sachverständiger unsere Bcyörden über ihr Ver¬
halten einer drohenden Epidemie gegenüber zu in¬
struieren hätte.

Unterm 4 . ds . schreibt der Times -Korrespon-
dent : „Die Witterung hier ist schlecht. Ein dichter
Nebel lagerte die ganze Nacht hindurch über Toulon.
Selbst um 8 Uhr morgens war die Sonne kaum sicht¬
bar . Die Zahl der heutigen Todesfälle beträgt 16.
Da die Waschfrauen sich weigerten , die Wäsche der
Spitalkrankeu zu waschen , sind die -Sträflinge mit
Aussicht aus Begnadigung zu der Arbeit heraugezogen
worden . In den letztverflossenen 24 Stunden haben
462 Personen Toulon verlassen . Dreiviertel der Ein¬
wohner sind jetzt verzogen . Der Redakteur des „Petit
Var, " der auch der geschäftliche Leiter der seebad-
Etablissements unweit Toulon war , hat sich aus Ver¬
zweiflung über den durch die Cholera verursachten
Ruin seines Etablissements das Leben genommen.



Ferry  soll bei den Unterredungen , welche er
mit dem chinesischen Gesandten aus Berlin hatte , wie
die „Köln . Ztg ." berichtet , sehr heftig aufgetreten
sein und angekündigt haben , daß , falls China nicht
sofort Befriedigung gewähre , Frankreich aufs Ent¬
schlossenste Vorgehen werde . Ferry sei so weit ge¬
gangen , zu erklären : „eine Dynastie , die sich einen
solchen Treubruch zu schulden kommen lasse , sei nicht
wert , zn regieren " .

England.
L o n d o n , 7. Juli . Ein Individuum , namens

Gratton , wurde bei Hanley verhaftet . In seinem
Besitze befanden sich 39 Dynamitpatronen . Vor dem
Polizeigericht vernommen , verweigerte er die Auskunft
über die Provenienz und den Gebrauch des Dynamits.

Ein Londoner Privat -Telegramm berichtet uns,
daß der deutsche Cholera -Kommissar , Professor Koch
in Toulon von einem dortigen Korrespondenten der
„Times " ausgesucht wurde und diesem folgende Auf¬
schlüsse gab , die mit den Anschauungen , welche Pro¬
fessor Koch hier in Berlin bereits äußerte , übrigens
übereinstimmen . Professor Koch erklärte auf das
Entschiedenste , daß es sich um die asiatische Cholera
handle . Alle Touloncr Aerzte seien übrigens seiner
Ansicht, lieber den Ursprung der Epidemie hege er
nicht den geringsten Zweifel , daß dieselbe aus dein
fernsten Oriente eingeschleppt sei. Er erkenne diesel¬
ben Mikroben bei den Touloncr Kranken wie in Egyp¬
ten und Indien . Professor Koch glaubt , die Epi¬
demie werde überall hinkommen , denn mit einem Mit¬
telpunkt als Seuchenherd wie Toulon müsse sie sich
ausbreiten , und er werde in diesem Sinne auch nach
Deutschland berichten.

lieber eine Meuterei im Zuchthaus ? zu Dar t-
moor  wird berichtet : „Vor etlichen Tagen arbeiteten
etwa 25 Züchtlinge in einiger Entfernung von dem
Gefängnisse , als einer der Sträflinge plötzlich einige
große Steine sammelte und sie auf den wachthaben¬
den Gesangenwärter warf , der am Kopfe getroffen
besinnungslos zu Boden stürzte . Das geladene Ge¬
wehr , welches er trug , entfiel seinen Händen und die
Sträflinge stürzten sich auf den Darniedergestreckten.
Ein Sträfling , namens Stevens , der erst kürzlich in
dem Bagno angekommen war , sah die Gefahr , in
welcher der Wärter schwebte ; er eilte den übrigen
Sträflingen voran und bemächtigte sich des Gewehrs
und der Patrontasche . Neben dem besinnungslosen
Wärter stehend , feuerte Stevens auf seine heranstür-
menven Kameraden und machte 5 oder 6 derselben
durch Schüsse in die Beine kampfunfähig . Als die
Patronen erschöpft waren , schlug er eine gleiche An¬
zahl mit dem Kolben des Gewehrs nieder . Da Ste¬
vens über 6 Fuß mißt und dabei äußerst stämmig
ist, war er im Stande , furchtbare Schläge auszuteilen.
Jetzt eilten von allen Punkten Gefängnisbeamte her¬
bei , worauf Stevens die Waffe niederwarf und er¬
zählte , was vorgefallen sei. Die verwundeten Zücht¬
linge wurden in Karren nach dem Hospital des Ge¬
fängnisses gebracht und die übrigen gefesselt nach ihren
Zellen zurückgeführt . Ende voriger Woche wurden
sämtliche Gefangene innerhalb der Gefängnismauern
versammelt . Der Gouverneur ließ Stevens vortreten
und benachrichtigte ihn , daß der Minister des Innern
in Anerkennung seines mutvollen Benehmens seine
Begnadigung und Belohnung angeordnet hätte . Ste¬
vens wurde durch diese Mitteilung so gerührt , daß
er wie ein Kind weinte und nach seiner Zelle zurück-
gcführt werden mußte , die er in wenigen Tagen als
freier Mann verlassen wird . Er war wegen eines
schweren Verbrechens zu lebenswierigcm Gefängnis
verurteilt worden und hatte erst 12 Monate seiner
Strafhaft verbüßt.

Egypten.
Kair  o , 7. Juli . Ein Telegramm des Mu-

dirs von Dongola meldet : Debbah ist Ende Juni

von etwa 13000 Aufständischen angegriffen , der An¬
griff aber nach hartnäckigem Kampfe und großen Ver¬
lusten auf beiden Seiten abgeschlagen worden.

Handel H Uerlreffr.
Stuttgart , 7 . Juli . (Laudesproduktenbörse .) Unser

heutiger Umsatz an Brodfrüchten ist nicht unbedeutend und feine
Ware prcishaltcnd . Wir notieren per IVO Kilogr . : Weizen,
amerik . 2V 75 russisch Sax . 19 25 » — 20
russisch Assow . 17 75 Kernen 21 Dinkel 14 bis
14 50 4 , Haber 16 Kohlrcps 26

Stuttgart,  7 . Juli . (Mehlbörsc .) An heutiger
Börse sind von inländischen Mehlen 2110 Sack als verkauft
zur Anzeige gekommen und zwar zu folgenden Preisen : Nr . 0
M . 31 .50 - 94 .50 , Nr . 1 M . 29 .50 - 30 .50 , Nr . 2 M . 27 . bis
29 , Nr . 3 M . 25 — 26 .50 , Nr . 4 M .20 — 21 .50 . In ausländi¬
schen Mehlen kein Handel.

Hellbraun,  4 . Juli . Reps wurde bei günstigstem
Wetter eingebracht und repräsentiert eine schöne Qualität.
Abschlüsse darin sind bis jetzt nicht vorgekommen . Mohu still,
Rüb - und Mohnöl unverändert . Es notieren heute erste
Kosten : Reps ^ 26 , Mohu 41 —42,  Lein 4t 21 , Rüböl
faßweise 4t 66yz — 67 , Mohnöl105 — 115,  Leinöl 4 49 -50.

Vom Neckar,  2 . Juli . Die Repscrnte hat begonnen.
Die außerordentlich heiße Witterung macht es notwendig , daß
der Reps nachts geschnitten werden muß . Die vielen Reps-
feldcr unserer Gegend liefern nach Qualität und Quantität
eine gleich günstig ausgezeichnete Ernte . - Der Roggen , wel¬
cher rasch seiner Reife cntgegcngeht , erreicht auch in unserer
Gegend eine ungewöhnliche Länge . Man traf Halme , welche
bis zn 2 m 65 cm maßen.

Mittlere Fruchtpreise per Ceutuer
vom 28 Juni bis 3. Juli 1884.

Kernen. Roggen. Gerste. Haber.
-4 4L .6 4

Geislingen . . . . 10. 49. —. — .
Nagold. 10. — . 9. 70. 9. 58. 82.
Reittlingcn . . . . 10. 98. 8. 74. 78.
Kirchheim . . . . 10. 59. — . 8. 60. 7. 75.
Lentkirch . . . . . 10. 25. 9. 75. 7. 85
Riedlingen . . . . 10. 05. 10. 20. — .
Tuttlingen . . . . 10. 40. —. —. 8. —.
Waldsce. 10. 39. —. —. —. 82.
Biberach . . . . 10. 30. 9. 25. 8. 10.

. Hirsch von Prag,
Altertet.

— (Gegen Blutfpeien .) Dr.
ein alter erfahrener Arzt , mit großer Praxis , erzählt
in einer medizinischen Zeitschrift , daß er selbst infolge
einer heftigen Anstrengung von einem Blutsturz be¬
fallen worden sei, der trotz der angewandten Mittel,
namentlich von Schwefelsäure , salzsanrem Eisen und
anderen , die ihm feine Kollegen anrieten , nicht zum
Stehen gebracht werden konnte , bis er einen Thee
von Schafgarbe gebrauchte , worauf nach kurzer Zeit
alle Blutung nachließ . Für eine Tasse Thee wurde
ein Kaffeelöffel voll des geschnittenen Krautes ge¬
brüht und hiervon alle 5 Minuten ein Theelöffel
voll genommen . Wie gefährlich der Zystand war,
geht daraus hervor , daß der Kranke bereits 2 Liter
an Blut verloren hatte . Dies ist ein neuer Beweis,
daß viele unserer einheimischen Pslanzenmittel , richtig
erkannt und angewendet , oft mehr leisten als die
vielgerühmten chemischen Arzncistoffe . Die Schaf¬
garbe scheint überhaupt bedeutend auf das Blutsystcm
zu wirken. Sie ist wenigstens , mäßig gebraucht , ein
vorzügliches Mittel gegen Blutflüsse aller Art , sowie
auch gegen Hämorrhoidalbeschwerden.

— (Terpentinöl gegen die Diphtheritis .) Der
Berliner Arzt Dr . Hübner empfiehlt in einer an die
Post gerichteten Zuschrift unter Hinweis auf durchweg
gute Erfolge die Anwendung des Terpentinöls bei
Diphtheritis so lebhaft , daß wir nicht unterlassen
können , seine Mitteilungen auch unseren Lesern zur
Kenntnis zu bringen : „Es ist ein Irrtum unserer
meisten Aerzte , daß Terpentinöl giftig sei. In Nord-
deutfchland , auch in Südeuropa wird dasselbe als
Volksmittel vielfach , und zwar in großen Dosen an¬
gewandt ; ebenso von englischen Aerzten . Ich selbst
gebe es bei Diphtheritis mit so außerordentlich gro¬
ßem Erfolge , daß ich seit Mai 1882 , also jetzt seit
2 Jahren , keinen Diphtheritiskranken durch den Tod
verloren habe . Ausgenommen sind zwei Kinder , bei
denen die Krankheit sich auf den Kehlkopf erstreckte

und die erstickten, weil die Eltern die Operation ver¬
weigerten . Ich habe aber die feste Ueberzeugung,
daß auch diese Kinder durchgekommen wären , ebenso
gut wie meine sämtlichen Patienten , welche operiert
wurden , obgleich in letzter Zeit von den Operierten
sonst nur sehr wenige gerettet wurden . Behandelt
wurden von mir seit Juni v. I . 120 Diphtheritis-
kranke. Ueber die Zeit von Mai 1882 bis Juni
1883 habe ich leider keine Aufzeichnungen gemacht.
„Wenn auch hier und da eine leichte Reizung des
Magens und Darms , also selten , vorkommt , so steht
diese kleine, absolut gefahrlose , in höchstens 24 Stun¬
den verschwundene Unbequemlichkeit gar nicht im Ver¬
hältnis zum großen Nutzen des vortrefflichen Mittels.
Erwachsene sind gegen dasselbe empfindlicher , als
Kinder , welche es durchweg gut vertragen . Seit ich
mich bei Erwachsenen indes; auf eine Gabe von 10
Gr . Terpentinöl beschränkte , habe ich aber auch die
unbeabsichtigte Nebenwirkung nicht mehr wahrgenom-
mcn. Der große Ernst der Krankheit sollte niemals
zulassen , daß Kindern eine Verweigerung der Medizin
gestattet werde . Sie nehmen es meist , wenn auch
nicht gern , so doch ohne große Abneigung in der
von mir vorgejchriebenen Form . Das Mittel hat
die Eigenschaft , die im Darmkanal oft massenhaft
entwickelten Bakterien zu töten und damit die Haupt¬
ursache der unheimlichen Blutvergiftung zu entfernen,
wie mir durch zahlreiche und sorgfältige Beobachtung
evident geworden ist ; denn das Terpentinöl wird
nicht , wie die meisten organischen Substanzen , durch
die Verdauungssäfte des Magens re. verändert und
es passiert den Darmkanal , ohne in wesentlicher
Menge resorbiert zu werden . Obgleich die Desin¬
fektion des Darms von großer Wichtigkeit ist , so
darf die übrige Behandlung doch nicht vernachlässigt
werden , da ohne sie noch "viele Kranke sterben ."

— Ein englischer Arzt hat ausgerechnet , daß
ein regelrecht behaarter Mensch 127 920 Haare aus
dem Haupte hat . Zur Grundlage seiner Berechnung
nahm er einen Quadratzoll der Kopfhaut und fand
darauf 1066 Haare . Die Kopfhaut umfaßt etwa
120 Qadratzoll . Um die Haare auf dem Haupte
eines Menschen zu zählen , brauchte man also unge¬
fähr 24 Stunden . Sämtliche Menschen auf der
Erde würden , wenn man 1000 Millionen als gut
behaart annähme , zusammen 128 Billionen Haare
haben . Um diese zu zählen , brauchte man 2 ^ Mill.
Jahre.

— (Die schlimmste Strafe .) Es war , so er¬
zählt Schnorer ' s Fam .-Bl ., im Jahre 1759 während
des dritten schlesischen Krieges . Nachdem die Russen
sich mit ihren Alliirten , den Oesterreichern , vereinigt
hatten , ritt der General Soltikoff dem Heerführer
Laudon entgegen und begegnete demselben , als man
gerade vor dem österreichischen Lager einen Verbre¬
cher erschoß. „Was hat der Mann verbrochen ? "
fragte Soltikoff neugierig und deutete aus den Leich¬
nam des Delinquenten . — „Was er gethan hat ? "
wiederholte Laudon . . . „Viel , sehr viel. Denken
Sie sich, der Kerl hat in Doppelehe gelebt ." —
„Pah !" meinte der Russe lachend , „wegen einer sol¬
chen Handlung lasse ich keinen füsilieren . Das ist
eine viel zu gelinde Strafe . Ich hätte ihm eine
härtere Buße auferlegt ." — „Aber der Tod ist doch
die schärfste Ahndung für ein Verbrechen, " warf
Laudon verwundert ein. — Der russische General
zuckte die Achseln. „Sagen Sie das nicht mit so
großer Bestimmtheit . Ich würde den Kerl gezwungen
haben , sich neben seinen zwei Frauen noch eine dritte
zu nehmen ."

— Was hast Du denn so große Eile ? ruft ein Freund
dem andern nach , der aus einem Modemagazin herausstürzt . —
Ich habe meiner Frau einen neuen Hut gekauft und muß mich
eilen , daß er nicht altmodisch wird.

Verantwortlicher Redakteur Stein wandet in Nagold. — Druck und
Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchhandlung in Nagold.

Im Naim« Lrs Knijs!
In - er Strafsache

gegen den 43 Jahre alten
Jakob Welker,

Frachtfuhrmann in Altensteig,
wegen Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht zu Nagold  in der
Sitzung vom 19 . Juni 1884 , an wel¬
cher Teil genommen haben:

KrntttcHe uns "U
1. Amtsrichter Heß

als Vorsitzender,
2 . Johann Philipp Dürr,

Schultheiß in Warth,
3 . Friedrich Ga her,

Stiftungspsleger in Sulz,
als Schöffen,

Amtsanwalt Burger
als Beamter der Staatsanwaltschaft,

Dieterle
als Gerichtsfchreiber,

für Recht erkannt:

daß der Angeklagte wegen eines Ver¬
gehens der Beleidigung im Sinne
des Z. 185 des St .-G .-B . unter
Freisprechung von der Anklage wei¬
terer Beleidigung zu der

Geldstrafe von sechszig Mark,
wenn uneinbringlich zu zehn Tagen
Gefängnis verurteilt , sowie zur Tra¬
gung sämtlicher Kosten verpflichtet
fein soll.

Zugleich wird den Strafklägern,
Bahnhofverwalter Haldenwang und

Güterbeförderer Belz in Nagold ge¬
mäß sf. 200 des St .-G .-B . die Be¬
fugnis zugesprochen , die Verurtei¬
lung auf Kosten des Angekl. binnen
1 Woche von Zustellung einer Er-
kenntnisabfchrift an durch einmalige
Einrückung im Amtsblatt für den
Bezirk Nagold dem „Gesellschafter"
bekannt zu machen.

Heß.
Zur Beglaubigung

Gerichtsschreiberei . Dieterle.



Nagold.

LandmrWstlichtt

Gaufest betreffend.
In der gestern in Neuenbürg stattge-

habten Sitzung des Ausschusses des
landwirtschaftlichen X . Gauverbands ist
beschlossen worden , am Samstag den
20 . September d. I . ein landwirtschaf-
liches Gaufest mit Rindvieh - , Schwei¬
ne - , Bienen - und Obst Ausstellung in
Verbindung mit Ausstellung landwirt¬
schaftlicher Gccärschasten in der Ober¬
amtsstadt Nagold abzuhalten , was vor¬
läufig zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht wird.

Den 25 . Juni 1884.
Vorstand des landw . Bezirks -Vereins:

Güutne  r.

Ältensteig Stadt.

Holzverkauf.
EÄ 8

Am
Samstag

den 12 . Jnli
vs . Js . ,

7ÄMvormrttags
^ 11 Uhr.

verkauft die
Stadtgemcinde aus hiesigem Rathaus
aus Cujwald Abt . 17 :

32 Stück birkene Wagnerstangcn,
2 Rm . „ Prügel,

36 „ tannene „
2 „ „ Anbruch,

274 „ gemischte Reisprügel;
aus Priemen Abt . 2 und Scheidholz:

2 Rm . buchen Anbruch,
104 Rm . tannene Prügel,

43 Rm . tannen Anbruch.
Den 5 . Juli 1884.

Gemeinderat.
Vorstand Welker.

W a l d d o r f,
OA . Nagold.

Langholz-
Verkauf.

-̂>8« . Aus dem hie-
rsigen Gemciude-
s Waldungen wer-
zden am Sams¬
tag den 12 . d.

M ., nachmittags
1 Uhr,

394 Stück Langholz mit
278,5 Festmeter

auf hiesigem Rathaus an den Meist¬
bietenden verkauft , wozu die Liebhaber
hiemit Ungeladen werden.

Den 5 . Jnli 1884.
Schultheißenamt.

G ä n ß l e.

G ä r t r i n g e n,
Oberamts Herrenberg.

Eichenschälholz«
Verkauf.

Die hiesige Ge¬
meinde verkauft
am nächsten

Freitag
'den 11 . d. M.
im Distrikt Mark

Abt . 8 : 255 Stück Bau - und Wag-
nereichlen mit 63,27 Fm . und 858
Stück Wagnerstangen gegen bare Be¬
zahlung.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr
im Schlag.

Waldmeisteramt.

G ü l t l i n g e n.

Holzverkauf.
Am Freitag de« 11. d. M ..

von vormittags 8Uhr  a « ,
aus dem Gemeindewald Hohlensteinberg
und Burguff:

35 Stück Nadellangh .' mit 20 Fm .,
160 „ Klotzholz mit 87 Fm.

Zusammenkunft bei der untern Pa¬
piermühle.
Ferner Samstag d. 12 d. M ..

«o « vomlttags 8/r Uhr a»,
80 SM Kau- und Magurmchlen

mit 30 Fchmrlrr.
Zusammenkunft beim Rathaus.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 5 . Juli 1884.

Schultheißenamt.
_W n r st.

R o h r d o r f.

Stangcn-Verkaus.
Die von einem Küblermcister erkauf¬

ten 39 Stück rot - und weißtannene
stärkere Stangen , zu Güllenfässer be¬
stimmt , werden , da solche nicht abge-
sührt wurden , am

Samstag den 12. Juli d. I .,
abends 6 Uhr,

auf hiesigem Rathause wiederholt zum
Verkauf gebracht . Schulth .-Amt.

K i l l i n g e r.

Revier Pfalzgrafenweiler.

StammholzVerkaus.
Am Mittwoch

auf dem Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Renzwies , Abt . 25 , Sauteich 114
und Scheidholz sämtlicher Hüten : 44
Buchen mit 32 und 3789 St . Nadelh ..
Lang - und Sägholz mit 3998 Fm.

Nagold.

Geld -Gesuch.
3 bis 4000 Mark
werden gegen gute Sicher¬
heit aufzunehmen gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
die Redaktion.

Reinen
M ö tz i n g e n.

Schleuderhonig
per Pfund 1 -46 hat zu verkaufen

_ Christian K u ßmaul.

Nagold.

Einen Ofen,
AW  im Zimmer heizbar , hat zu ver¬

kaufen Fritz Schüle.

Ifelshairfe » .

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte,
Freunde und Bekannte auf

Dienstag L Mittwoch de« 15 . L 16 . Juli
in das Gasthaus zum „Hirsch " hier

frcundlichst ein.
Jakob Hastmau «, Bierbrauer,

Sohn des Kronenwirts Haizmann
in Hochdorf.

Marie Uauser,
Tochter des Hirschwirts Rauser hier.

L MkrsM ^cklvilitNMiZh)

rvsi-äou aus äio Lroohüro „Heber die Heilwirkung und .̂ nvven dun K
der kdansie „ Herba Hoinerianae " aukmorhsam ^ omaoht , vvoloho über
äio rvLbronä 16 äiaiwto oinAoholtou , är ^tlioh unä amtlioli ooustatiortou sou-
sntionollou HoiloickolAo orsohöptonäo OarloAUUA enthält . Au beziehen lrostou-
los äuroh das eia !- Depot

^VoM8lvv , in Lei 'liit 6 . 8c1il6U886 8.
kaul Hoiuero , in Iriesl,

kntäovkor äor „Horba Konrorianao ."

Knechtgesuch.
Ich suche einen tüchtigen Knecht,

welcher den Feldbau versteht , mit Pfer¬
den umzugehen weiß und gute Zeug-
nisfe aufweifen kann bei beliebigem
Eintritt.

Müller Kempf
in Ebhausen.

,W i l d b e r g.
Eine großträchtige

Kalbin,
Rotscheck, hat zu verkaufen

Straßenwärter S p a d i.

Nagold.

Badseise,
im Wasser nicht sinkend, bei

G . W . Zaise r.

Nagold.
In meiner Scheuer habe ich einen

großen Barn
zu vermieten.

Flaschner L u tz.

Nagold.

Rotes Fliegen-
Papier

empfiehlt
Carl Pflomm.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 3 ineinandergehenden Zimmern hat
bis Martini zu vermieten ; wer ? sagt

die Redaktion.

Jul . Schlotterbeck
Zahntechniker,

ist am Samstag den 12.
Juli für Zahnleidende zu
sprechen im Gasthof „zum
Hirich " in Nagold  von
morgens 9 bis mittags 3 Uhr.

Nothfelden.  ^
Unterzeichneter verkauft

Samstag den 12 . d. Mts .,
mittags 1 Uhr,

hochträchtige

Ein

Hirschwirt N ü h l c r.
A l t e n st e i g.

junger Mensch,
welcher Lust hat , die Beiudreherei zu
erlernen , findet eine Stelle bei

Beindreher W u r st c r.
Ein fleißiges , solides , in

allen Haushaltungsgeschästcn
erfahrenes

Mädchen
wird bei gutem Lohn nach Calw zum
Eintritt auf Jakobi gesucht ; von wem?
ist in der Exp . ds . Bl . zu erfragen.

Ebhausen.
Bei der hiesigen Stif-

tungspflcge liegen

M . 400
zum sofortigen Ausleihen parat.

Schullehr er Deines.
Im VorluA von L . Hupten in

81u1tKart ist vrsobionon nnä äuroh
goäo LuohhanälunK unä Lalmhokknsso
(als auch äuroh äio llxpoäitiou die¬
ses Llattos ) 7.u homobou:

jMtrierter Mrer
äuroli ^Vstrttsmbtzi 'A.

Danäsohustl . , mvikantil . unä A0-
vorblioho 8o.hiläorung aller Ktationon
mit IlmZebunA unä ihrer 8ehensrvür-

äl »heiten von N . kröblieb.
Vierte vermehrte XullaAo . Nit einer
lÄsonbahntcarte unä vielen Hols !-
sohnittsn . llleFLnt in rote lboinv»mnä

Aöbunäen kreis U . 150.
Nagold.

Standesamtliche Anzeigen
vom Monat Juni 1884.

Geboreur
5. Juni Ernstille Marie , T . d. Gottl . Thomas

Hort  and , Tuck»».,
6. „ Louise Katharine , Tochter d. Jakob

Bockte,  Ochsemv .,
Eugen Friedrich , Sohn d. Friedrich

Lutz , Schreincrm .,
Pauliue , Tochter d. Sebastian Axt,

Schreincrm .,
Emilie Karottne , T . d. E . Friedrich

Günther,  Uhrmachers,
Marie Christiane , Tochter d. Jakob

Friedrich Harr,  Weitzgcrbers.
Getraut wurde« »

Ernst Friedrich Rauser,  Metzger
hier , mit Louise Wagner  von hier,
Gustav Adolf Rauser,  Bierbrauer
und Schifswirt hier , mit Anna W ai-
dclich  von Garrwcilcr.

7.

2t.

23.

25.

10.

r « a, t - K r e i f r:
Calw , den 5. Juli 1884.

Dinkel alter . . . 7 70 7 5l 7 40
Haber alter . . . 8 60 8 32 8 —

Gestvrbr « :
Den 8. Juli Heinrich Georg , Kind

des Johann Friedr . Deuble,  Korb¬
machers , 1 M . 16 T . alt . Bccrd.
10 . Juli , morgens 8 Uhr.
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